egiſches 
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Brieg, den 24. November 1826. 
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Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Alt Schrot und Korn. 


Der Mann von altem Schrot und Korn 
Das iſt der Achte Biedermann. 
Ihn treibt nicht falſcher Ehre Sporn 
Gern thut er, was er fol und kann, 
Strebt nie dabei nach Prunk und Glanz, 
Und was er iſt, das iſt er ganz. 
Der Platz, auf den ihn Gott geſtellt, 
Der iſt und bleibt ihm ſeine Welt. 
Treu dient er Fuͤrſt und Vaterland. 
Treu weiht dem Freund er Herz und Hand. 
Als Juͤngling, wie als Veteran, 

ſt krummer Weg nie ſeine Bahn; 
Er kennt nicht glatter Worte Brauch, 
und wie er denkt, fo ſpricht er auch; 


Nennt 
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Nennt — ebrend webrben nur und Recht — 

Das Gute gut, das Schlechte ſchlecht; 

Gilt es die Pflicht fuͤr Weib und Kind, 

Zu ſchwer ihm keine Opfer find; 

Uebt er des Wohlthuns heil ' ge Pflicht, 
Prunkt er mit Nam’ und Gabe nicht. 

Im Gluck und Ungluͤck ſtets ſich gleich, — 
Bielbt er, ob arm, doch immer reich. 
Sein Spruͤchlein heißt: Auf Gott vertraul 
Arbeite brav! und leb' genau! 

‚ Und dabei geht mit heiterm Sinn 

Er unbemerkt durch's Leben hin. 

Stets harrend auf ein beßres Seyn, 

Schlaͤft er mit dieſer Hoffnung ein. 

Ob ihn denn auch kein Denkſtein nennt, 

Sein Name bleibt fein Monumeni⸗ 


Betracht ich nun ſolch freundlich Blld, 

Das anſpricht maͤnniglich ſo mild, 

Und ſchmuͤckt des Lebens Bilderſaal, 

Denk' ich: Ach! fehlt’ all überall — 

Im Haus — im Beichtſtuhl! — im Gericht 
Solch alter Schrot⸗ und Kornmann nicht! 
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Der Berg Libanon. 8 


Der Name Libanon bedeutet (wenn wir dem ge⸗ 
lehrten Bochard glauben wollen) in der Phoͤnlziſchen 
Sprache ſo viel als Weiße; ob dieſer Name daher 
ruͤhrt, weil die Felſen dieſes fo berühmten Berges 
blendend weiß find, oder weil fein Gipfel in allen 
Jahres zelten mit Schnee bedeckt iſt — das wollen wie 
unentfchieben laſſen. Die Natur hat aber alle ihre 
Schaͤtze in den einſamen Thaͤlern vereinigt, die man 
auf den Seiten dieſes hohen und ſo ausgedehnten 
Gebirges findet, Mitten in dem Geklüſte entdeckt 
man lachende Wiefen, durch die ſich zahlloſe Bäche 
ſchlaͤngeln. Waͤlder von Fichten, Heinblärtrigen 
Eichen, Oliden⸗Maulbeer⸗ und Orangenbaumen be⸗ 
ſchatten den ganzen Canton, und die meiſten dieſer 
- Bäume wach ſen aus den Felfenrigen hervor. Nichts 
gleicht der Fruchtbarkeit dieſes von der Natur ſo be⸗ 
gürftigten Bodens. Unter diefen grünen Laubgewoͤl⸗ 
ben irren friedlich zahlreiche Heerden von Ziegen und 
Schafen umher, und tauſende von Vögeln laſſen ihre 
Stimmen In diefen blühenden Gebüfchen erſchallen. 
Ole Welnſtoͤcke, durch hohe Stangen geſtuͤtzt, bilden 
große Lauben, In deren Schatten die Gebirgsbewoh⸗ 
ner ihre angenehm gelegenen Beſitzungen uͤberblicken. 


Die D6R+ und Blumengarten, Quellen und Bache, 
denen man überall begegnet, machen dieſen Bezirk zu 
einem boͤchſt angenehmen Aufenthalte. Aus dem 
Schooße des kibonon, fo wle des Anti» kibanon ente 
ſpriagen die Fluͤße: Oronte, Jordan und re 

welcher 
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welcher letztere von den Otienkalen der beifige Fluß 
genannt wird. An den Ufern dieſes Flußes findet 
man eine große Menge huͤbſcher Eremitagen, die von 
Eiaſiedlern bewohnt werden, die durch die Rrgelmde 
igkeit und Heiligkeit ibrer kebensweiſe fich ſogar die 
Achtung ihrer Mufelmänner erwerben. Unweit des 
alten Tyrus, an der Grenze des Landes der Druſen, 
erblickt man die Brunnen oder Waſſerbehaͤlter des 
Salomo, die immer voll eines klaren und filberhellen 
Waſſers ſind, das fi in das Gefilde ergleßt, und 


einen Fluß bildet. 8 2 
Auf der Nuͤckſeite des Libanon erblickt man eine 


unzaͤhliche Menge don Grotten, die von Hirten oder 
Einfiedlern bewohnt werden, und dieſe Troglodyten, 
die das Landleben in allen ſeinen Reitzen genießen, 
und in einem bande, das durch die Mannicfaltigkeit 
ſeinet Erzeugniffe einer der intereſſanteſten und gluͤck⸗ 
lichſten Diſtrikte des Erdballs geworden iſt, brauchen 
keine andere Nation, welche es auch ſeyn möge, zü 
beneiden. Aber das merkwürdigſte Schauspiel, das 
det Einbildungskraft des Menſchen die meiſte Nah⸗ 
rung giebt, dietet ſich dem Wanderer erſt auf dem 
Sipfel des Libanon dar. Auf dieſem großen Berg⸗ 
tͤͤcken entfaltet ſich nämlich eine weite Ebene, in der 
man eine Kälte verfpürt, die der in der Eiszone gleich 
fommt, Mit Freuden trotzt aber der Reiſende die ſer 
‚heftigen Kälte; denn feine Seele iſt viel zu ſehr bewegt, 
ale daß fein Körper den Einfluß des Klima nur im 
geringſten ſpuͤrte. Ein Gerippe von Cedern, ein 
Wunder der Schoͤpfung, erhebt ſich vor ſeinen Augen 
mapeſtätiſch in die Late. 

} Salomo, 
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Salomo, dleſer hochberuͤhmte Koͤnlg, hat mehrere 
dieſer Baͤume beſungen, dle noch exiſtiren, und die 
vielleicht die aͤlteſten Denkmaͤler des Erdballes find. 
Auf ihren Gipfeln ſenkt der Adler ſich nleder, um hier 
rubig feinen Raub zu verzehren; und von dieſem 
Puakte aus ſchweifen feine gierigen Blicke auf die Ebe⸗ 
nen Phoͤniziens und Syriens bin. Aus den Staͤm⸗ 
men der Cedern fließt ein balſamiſcher Gummi, der 
im ganzen Morgenlande zur Heilung der Wunden 
angewendet wird, uad deſſen ſich die alten Aegypter, 
wie man ſagt, bedient haben, um ihre beichname 
einzubalſamiten. In der Mitte dieſer Ebene, die fo 
herrlich geſchmuͤckt iſt, entdeckt man eine Quelle, 
deren Waſſer ſo kalt iſt, daß die Hände auffpringen 
und hart werden, wenn man fie hinein hält, 

‚giebt wenige Orte auf der Erde, wo ein ſo helles, 


N 2 


ſchones Waſſer hervorſpringt 


Man erſtaunt darüber, daß die Cedern auf dem 
Gipfel des Libanon, obgleich ihter nur ſo wenige 
find, fo viele Volker und Generationen Äberlebt haben. 
Kein Reiſender würde es auch wagen, ſie zu verletzen. 
Ven dem boͤchſten Alterthume bis auf unſere Zeiten 
hoben dieſe ſchoͤnen Baͤume elner wahrhaft religiöfen 
Verehrung genoſſen. Die maronttiſchen Ehriſten hal⸗ 
ten fie noch immer für heilig. Die Araber waren, 
unter der Regierung der Kalifen, von elnem gleichen 
Gefuͤhl der Verehrung für fie burchdrungen, und er⸗ 
hoben in ihren Gedichten dieſe koͤſtlichen Ueberreſte der 
alterthuͤmlichen Vegetation. Der Nome des Salo⸗ 
mo, der im ganzen Orient beruͤhmt ift, hat vorzüglich 
5% dazu 


604 1 


dazu beigetragen, Nationen von fo derſchledenen 
Sitten und Religionen in dieſem Punkte in ſolche 
Uebereinſtimmung zu bringen. ’ 
Der Gipfel des Libanon iſt fortwährend das Ziel 
der Pilgeimme, uad wird von Muſelmaͤnnern und 
‚Ehriften mit gleicher Emſigkeit beſucht. Man llet't 
im Leben Tamerlans, daß er, als er gegen die circaſſi⸗ 
ſchen Mamelucken aus Egypten zu Felde zog, in einem 
von den Thaͤlern dieſes Gebuͤrges Halt machte, die 
ſchwierigſten Fußſteige erkletterte, und, als er, der 
rohe Tartar, auf der Hohe ankam, am Fuße der Ger 
dern tinen Tag und eine Nacht im Gebet zubrachte, 
Die Pilgrimme machen aus den Zweigen, die der 
Wind oder das Alter herabwirſt, Roſenktaͤnze und 
Kreuze: dergleichen eigenmaͤchtig abbrechen zu wollen, 
das wuͤrde man für eine Eatweihung dieſer, durch 
religtoͤſe Tradizton geheiligten Cedern halten; iadeſſen 
wird den Reiſenden doch geſtattet, ihre Namen in die 
Rinde einzugraben. 


Das Kloſter Cannubin iſt das beruͤhmteſte von ale 
den, die man auf dem Berge kibanon antrifft. In 
feiner Näbe, findet man eine große Menge kleiner 
brennbarer Steine, die man ſo wie bei uns die 
Schweſelboͤlzchen gebraucht. Die Meifenden, die ſich 
von evangeliſcher Volllommenheit einen Begriff mas 
chen wollen, beſuchen gewöhnlich dieſes einſam gele⸗ 
gene Kloſter. Tamerlan, dieſer wilde Eroberer, fo 
wenig er die Chriſten auch lelden mochte, wurde doch 
erſchuͤttert, als er die Froͤmmigkeit und Beſchelden⸗ 

a heit 
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belt dieſer Einſtedler ſah, die Ihn mit zur Erde gehef⸗ 
teten Blicken, als Männer, die todt für die Welt 
find, und die ein ſolcher Beſuch keinesweges auf ihrer 
Laufbahn und in ihren‘ yeligisfen Uebungen ſtoͤren 
fann, empfingen. Der Befieger des Bajazet wurde 
von dieſer für ihn fo neuen Scene unwillkuͤhrlich uͤber⸗ 
kraſcht; er gab deshalb auch den Moͤnchen viele Be⸗ 
weiſe ſeiner Achtung, wohnte ihren frommen Uebun⸗ 
gen und Gebraͤuchen bei, und verſchwendete alle nut 

erfinnlichen Lobeserhebungen an fie, 


Der Poben las, oder Gifcbam. 

Mitten in dle dunkeln Wälder der Inſel 3050 60 — 
AA die Natur den Pobon Upas, den gefährlichften 
Baum des Pflanzenreichs, der durch das toͤdtliche 
Gift, das er enthalt, noch mehr aber durch die Fa⸗ 
belag, zu denen er Veranlaſſung gegeben hat, beruͤhmt 
geworden if, Den Helden des Alterthums ähnlich, 
deten Thaten das Weltall in Verwunderung fegten, 
gab man ihm, wenn auch feinen übernatürlichen, doch 
wenigſtens einen ſehr ungewoͤhnlichen Urſprung. 
Man hat erzäbfe, daß der Baum, der dieſes Gift 
hervorbriagt, ganz iſollrt in der Mitte einer Wuͤſte 
auſwuͤchſe, weil die Pflanzen und Thiere eine fo ver⸗ 
derbliche Nachbarſchaft nicht ertragen Könnten; daß 
nur Uebelthaͤter, die zum Tode verurthellt wären, dazu 
gebraucht würden, diefe gefährliche Erndte, auf Ko⸗ 

fien ihres bebens, zu unternehmen u. ſ. w. 
Die 
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Die wahre Beſchaffenheit der Sache iſt aber ſdie, 
Daß dieſer Baum, der in dem Lande unter dem Namen 
Antjar bekannt iſt, wie fo viele andere, in den Waͤl⸗ 
dern der Provinz Balanbonang waͤchſt, und daß feine 
Nachbarſchaft Für die Übrigen Gewaͤchſe nicht geſaͤhr⸗ 
licher ift, als die der andern Giftgewaͤchſe. Der dicke 
Saft dieſes Baums wird durch einen Elaſchnitt in die 
Minde gewonnen, und Upas genanat. Dieſes Gift 
iſt ſo wirkſam, daß es auf der Stelle toͤdtet, lobald 
es nur in die leichteſte Wunde eindringt. Kr 


Ole Malaſen, die ſich dieſes Giftes ebenfalls bes 
dienen (denn es iſt auf allen Moluckiſchen Anfeln bee 
kannt,) vermiſchen es mit einigen andern Kraͤutern, 
aus denen fie ein Geheimniß machen, worunter aber 
Knoblauch und Galanga iſt. Hietein tauchen fie die 
Spitzen der Bambus pfeile, die fie mit einer Art von 
Blaſeroͤhren verſchießen. „Ich ſah auf dieſe Weife 

— erzaͤhlt mein Gewaͤbrsmann — einen Affen auf 
dem Baume toͤdten. Der vergiftete Pfeil drang ihm 
in den fleiſchigten Theil des Schenkels; er ſtieß ein 
Geſchrei aus, und fiel todt zu unſern Füßen nieder, 
Ich unter ſuchte die Wunde; der Pfeil war nur einen 
Finger breit eingedrungen, und würde ihn nicht an der 
Slucht verhindert haben, weng er nicht in den Upas 
getaucht geweſen wäre, 


Die Javaneſen, die ſeit langer Zelt mit den Holaͤn⸗ 
dern und ihren übrigen Nachbarn in Frieden leben, 
bedienen ſich dieſer vergifteten Pfeile nicht mebe, dle 
ubrigens gegen unfer Feuergewehre auch unzureichend 

N ſeyn 
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hn wurden. Nur auf der Jagd konnen ihnen diese 
Pfeile von einigem Nutzen ſeyn, und ſelbſt bei dieſet 
Gelegenheit ziehen ſie ihnen die Feuergewehre vor, 
wenn ſie ſich dergleichen verſchaffen koͤnnen. Es 
ſcheint indeß, daß fie für bre Geſundheit nichts zu 
‚befürchten haben, wenn fie Wildprett eſſen, das mit 
vergifteten Pfeilen erlegt iſt, und daß dieſes Gift, 
gerade wie das Viperngiſt, direkt mit dem Blutt vet⸗ 
miſcht werden muß, wenn es wirken foll, 
Der Baum, welcher den Upas liefert, If nur in 
dem oͤſtlichen Theile der Inſel bekannt. Er führt hier 
den Namen Pohon Antjar oder Pohon Upas, d. l. 
pas Baum. Er wird dreißig bis vierzig Fuß hoch, 
und ähnelt in Ruͤckſicht feines Wuchſes und feiner 
Blaͤtter der Ulme. Sobald man von ihm Zweige 
abbricht oder feine Rlade aufreigt: fo fließt ein milch⸗ 
artiger Saft heraus, der an der Luft dick wird, 
Seine Blaͤtter ſind oval und fuͤhlen ſich rauh an. 
Die Blumen wachſen auf den Blättern, Auf einem 
und eben demſelben Baume find fie bald männlichen, 
bald weiblichen Geſchlechts. Die männliche Blume 
beſteht aus einem runden Behaͤltaiſſe, das oben ver⸗ 
ſtaͤmmelt, und mit elner unendlichen Menge von 
Staubfaͤden beſetzt iſt, faſt wie die Dorftenig, Die 
weibliche Bluͤthe gleicht einer jungen Feige, die ſich 
eben erſt anſetzt; fie IN ein ganz einfacher Eierſtock, 
der auf zwei Stielen rubt. Dieſer Bluͤthe folgt eine 

kunde Frucht, die einen Kern von derſelben Form in 
ſich schließt. Im zweiten Bande des Herbarium 
Amboinenſe, von Rumphius, IE auf der 87 ſten 15 
8 „ diefer 
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dieſer Baum unter dem Namen Ipo ſehr ſchlecht ab⸗ 
gebildet. For | 


Nachdem wir von dieſem berühmten Baume und 
ſeinem Gift geſprochen haben, iſt es ſehr natuͤrlich, 
daß wir der Mittel Erwaͤhnung thun, die man ange⸗ 
wandt hat, um ſich vor ihm zu ſchuͤtzen, oder ſeiner 
uͤblen Wirkung entgegen zu arbeiten. Rumphius 
fagt, daß die Hollander in den Kriegen, die fe ſeit 
ihren Niederlaſſuagen auf den Moluckiſchen Juſeln 
gegen die Malaien geführt, ſich mit einer Art Cütaß 
von dickem Leder bekleidet Hätten, welcher öfters hin⸗ 
reichend geweſen ſey, das Eindringen der vergifteten 
Pfeile zu verhindern; ſobald fie aber verwundet more 
den, hätten fie zu einem fo ekelhaften Mittel ihre 
Zuflucht genommen, daß einige weit lieber den Tod 
vorgezogen haͤtten. Sie führten nämlich ihre eigenen 
Exctemente zum Munde, und der Ekel und das Er⸗ 
brechen, das dieſem Verfahren nothwendig folgen 
mußte, rettete häufig die Kranken. Freilich würde 
aber, wie der gelehrte Verfaffer behauptet, ein auf 
der Stelle genommenes Brechmittel dieſelbe Wirkung 
gehabt haben. Die Javanefen behaupten, daß man 
in dem Augenblick, in dem man verwundet worden 
ſei, nur ein Stuͤck Zucker in den Mund zu nehmen 
brauche, um die Wirkſamkelt des Giftes fogleich zu 
vernichten. Wenn dieſe Gegenmittel bewaͤhrt ſind 
(was man bezweifeln muß,) fo ſteht man wohl ein, 
daß ſich die Extreme berühren, Man hat auch bas 
Adeflaſſen und die Amputatioa des verwundeten Glie⸗ 
des verſucht; aber ohne Erfolg, Es wäre * 
N > che a, 
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fen, daß man Gelegenheit hätte, das Alcali zu vers 
ſuchen, das bei Vipetbiſſen, deren Gift mit dem 
Upas ſehr viel Analogie zu haben (cheint, mit dem 
gläcklichſten Erfolge angewendet worden ıfl. Uebel⸗ 
gens iſt dieſes Gift nicht das einzige, das die fatale 
Eigenſchaft beſitzt, auf der Stelle den Tos zu geben. 
Auch die Amerikaner kennen das traurige Gehelmaiß, 
ihre Pfeile zu vergiften, und man zeigt in allen Kae 
binetten, wo Seltenheiten aufbewahrt werden, dere 
gleichen vor, denen man diefe Eigenſchaft zuſchrelbt. 


Von den Gefahren, welche die Ungluͤcklichen uͤber⸗ 
leben müßten, die dazu gezwungen wuͤrden, das Gift 
des Pohon Upas einzuſammeln, haben uns die Rele 
ſenden eine ſehr furchtbare Beſchreibung gemacht. 
Man konnte faſt glauben, daß fie in dieſem Fall, wie 
in fo vielen andern, eln Produkt ihrer Einbildungs⸗ 
kraft für Wahrheit verkauft hätten, wenn nicht in dies 
ſem Lande eine Art von Todesſtrafe exiſtirte, die mit 
dem, was man von der Einſammlung des Upas er⸗ 
zählt, einigermaßen analog wäre. Wahrſcheinlich 
hat folgende Thatſache zu dem vom Upas verbreiteten 


Maͤrchen Veranlaffung gegeben. 

Da in Java, vorzüglich unter den Großen, dle 
Wlelweiberei herefcht, fo iſt es ganz naturlich, daß 
ſich die Prinzen vom koͤniglichen Gebluͤt bedeutend 
vermehren müflen; und deshalb iſt es auch nichts 
ſeltenes, unter ihnen bobe Verbrecher zu finden, die 
der Codesſtrafe würdig find, 


um ſich nun den Schmerz zu erſparen, ihr Agent 
Blut zu vergleßen, haben die Könige die Gewohnhelt, 
die 


se 


die Schuldigen auf eine an der ſͤblichen Kuͤſte, mieten 
in moraſtigen Suͤmpfen gelegene, Jnſel zu ſchlcken, 
wo fie, nach der Größe ihres Verbrechens, lange 
oder kurze Zeit verweilen muͤſſen. Man dente ſich 
die Lage dieſer Ungluͤcklichen, die far nackt, obne 


einen ſchuͤtzenden Zufluchtsort, der brennenden Son⸗ 
nenhitze, wahrend der Nacht aber den feuchten Düne 
Ren Preis gegeben ind, die aus den Moräſten aufs 
eigen; dle von Muſtiken faſt aufgezehrt und den 
Biſſen der Schlangen bloß gestellt find, und ſich mit 
nichts anderem, als dem Waſſer dieſer Suͤmpfe era 
quicken konnen. Es geſchieht felten, daß fie viele 
Qualen vierzehn Tage lang aushalten; und wenn fie 
ja noch mit dem Leben davon kommen: ſo werden ſie 
bald ein Opfer der Krankheiten, deren Keime ſie ſich 
in jenem graͤßlichen Exil gebolt haben. | 
Wahrſcheinlich haben die Reifen derer, die auf 
dieſe Weiſe verurtheilt wurden, uad dle nicht wieder 
zuruͤcktehrten, zu der Fabel von der gefahrvollen Eine. 
ſammlung des Upas+ Bifted Veranlaſſung gegeben. 
Es bedurfte dazu nur einiger Uebertreibung von Sei⸗ 
ten der Eingebornen, die uber dieſt Dinge ſprechen, 
ſo wie auch kleiner Verkaͤlſchungen von Seiten det 
Kelſendeg — und das Mährchen war fertig, 
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Auflosung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade; 
Fingerhut. ö ’ 
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2 Bekanntmachung. } = 
Dias Nicht⸗Schlleßen der Schanfflärten mit dem 
Schlage 11 Uhr Abends, wird hiermit bei einer Geld« 
ſtrafe von einem bis fünf Rihlr. bis zum dritten M 
incluſtve, beim vierten Fall aber mit Unterſagung des 
Gewerbes, an dem Wirth geruͤget. Gäfte, welche der 
Aufforderung des Wirths nicht Folge leiſten, werden 


in Ordnungsſtrafe genommen werden. 1 
Brieg, den agten October 1826. - 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amk. * 

——— dk ĩůr⸗' * 


Bekanntmachung IR 
Da das Herumlaufen der Hunde auf Öffentlicher 
Straße, dem Verbot entgegen, wieder fehr bemerkbar 
und rubeftdrend wird, fo iſt der Scharfrichterkaecht 
angewleſen worden, läufifche Hündinnen aufzufangen, 
wofür der Beſitzer einen Rthlr. Fangegeld und eben fo 
viel an Strafe zu zahlen hat. . 
Brieg, den l4ten November 1826. 
Xoͤnigl. Preuß. Woliseys Amt, * 
u Avertilflement - KL 
Das Koͤnigl. Lands und Stadtgericht zu Brieg 
macht hlerdurch bekannt, daß das Tuchmacher Kafı 
nerſche ſub No. 152 bieſelbſt gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Falten auf 1958 
Kehl. 12 for. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Mo⸗ 
naten, und zwar in termino peremtorklo den 26ten 
ebruar a. c. Vormittags 10 Uhr bei dem⸗ 
ſelben öffentlich verkauft werden fol. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Befigfähige hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem erwähnten peremtorlſchen Termine 
auf ben Lands und Stadtgerichts Zimmern vor dem 
. ernann⸗ 
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ernannten Deputlrten Herrn Juſtlz » Afefor Miller 
in Perfon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu ers 
ſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhn es Haus dem Meistbietenden 
und Beſtzahlenden jugeſchlagen werden ſoll, ſofern 
nicht ele Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig mas 
chen. Brieg, den 2ten November 1826. 
Rounigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
5 a we ua l 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht zu 
Brieg macht hlerdurch bekannt, daß das ſub No. 13 
zu Groß Leubuſch belegene Caſpat Jäſchteſche Bauer⸗ 
guth, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 532 Rthl. 25 fyr. 1 pf. gewuͤrdigt worden, a dato 
binnen 3 Monaten, und zwar in termino peremtorio 
den 15ten Februar 1827 Nachmittags a uhr 
bel demſelben öffentlich verkauft werden fol. Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und Beſitzſaͤhige hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine im 
Gerichts⸗Kretſcham zu Groß Leubuſch vor dem ers 
nannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Fritſch in 
Per ſon oder durch gehörig Bevollmächelgte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß erwähntes Bauergurh, im Fall nicht etwa 
eintretende Umſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig mas 
chen ſollten, dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden 
zugeschlagen werden ſoll. * 8 
Brieg, den gten November 1826. . 
Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt: Gerſchk. 


N A A Neri me nt. ; 
Das Koͤnigl. Land + und Stadtgericht zu Brlez 

macht hierdurch bekannt, daß das dem hleſigen buͤr⸗ 

gerlichen Sattlermeister Hauptmann gehörige ſub No, 
391 gelegene Haus, welches nach Abzug der —— 
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haftruden Laſten auf 845 Rihl. 28 ſgr. 6 pf. gewärs 
digt worden, a dato binnen 3 Monaten, und zwar 
in termino peremtorio den 2ten Merz 1827 
Vormittags 10 Uhr dei demſelben oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤbige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtorſſchen Termine auf den Stabtgerichts Zim⸗ 
mern vor dem ernannten Deputlrten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Thiel in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und 
demnächſt zu gewaͤrtlgen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbiethenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen wer⸗ 
den fol, im Fall nicht eintretende Winftände eine Aus⸗ 
nahme nothwendig machen ſollten. 5 

Brieg, den 2ten November 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stabt⸗ Gericht. 


— rn 


Bekanntmachung. a 
So eben habe ich dle erſte direkte Sendung der neue⸗ 
ſten amſterdammer Vollheeringe zu Waffer erhal⸗ 
ten, wodurch ich im Stande bin, dleſe — ſo wie neue 
beſtens marinirte Heeringe weit billiger wie bisher zu 
verkaufen. Indem ich dies einem geehrten Publiko 
hiermit ganz hoͤflichſt anzeige, verſichere ich zugleich, 
daß Preis und Qualité nun wieder in einem ſolchen 
Verhaͤltniß ſteht, daß ich hoffen darf, meine verehrten 
Abnehmer eben ſo zufrieden zu ſtellen, als ich es vori⸗ 
ges Jaht fo gluͤcklich geweſen bin. — 

F. W. Schoͤnbrunn. 
* ah * 

Neue vorzuͤglich ſchoͤne gebackne Pflaumen habe! 

erhalten ; dit ich in dieſer Quallte billig offerire, 9 
F. W. Schoͤnbrunn. 


Betannt⸗ 
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0005 Befanntmadung. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit erges 
benſt an, daß ich die Spezerey⸗, Materials, Farbe⸗ 
Waaren⸗ und Tabak⸗Hanblung des Herrn Kaufmann 
Koppe ſen. den rten November d. J. uͤdernommen habe. 
Ich offerire demnach alle Sorten Taffee, Zucker, Thee, 
8 nebſt Kann Sorten Tons 

„Enaſter us > und nupftabacke zu d 
möglicht öiltaſten reifen. Stada iu den 
l Joſ. Gabriel. 6 
* 5 Ring und Muͤhlgaſſen⸗Ecke. 
- Befanntmachung. 8 
Da ich durch neunjährige Abweſenhelt unbekannt 
worden, und in Berlin das Putzmachen erlernt habe; 
fo zeige ich hierdurch einem hochzuverehtenden Publikum 
ergebenſt an: daß bei mir Hauben nach der neueſten 
Mode verfertiget, desgleichen feine Waͤſche, als Haus 
ben, Kragentuͤcher, Vorhemdchen u. dgl. fauber ges 
waſchen werden. Bitte, mich mit gütigem Zuſpruch 
u beehren. Meine Wohnung iſt im Salz⸗Amt auf 

er Burggaſſe. 

8 Verehlichte Atzler geb. Dorner. 
a Bekanntmachung. — 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß bei mir alle moͤgliche Sorten 
Watte verfertige werden und um bedeutend berabgeſetzte 

Preiſe zu haben ſind. an 7 auge Abnahme. 
Z. Freund, 7 ; - 

wohnhaft auf der Burggaſſe beim Salzfaftot 
Herrn Kromrey zwei Stiegen hoch. 
r TE a 
Ein Menſch von geſetzten Jahren ſucht als Kutſcher, 
Bedlenter oder als Hausknecht ein Unterkommen. 
De ze erfährt man in der Wohlfahriſchen Buchs 
5 ’ * 
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Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der Stellmacher Otto an die Stelle des Buchbinder 
Kramer und der Guͤrtler Werner jun. an die Stelle des 
Zinngießer Groth zu Mitgliedern der Sicherheits ⸗De⸗ 
putation gewählt und beſtaͤttiget worden find, 
Brieg, den 17ten November 1826. 
Der Maglſtrat. 
3 Bekanntmachung. 
Die im Weihnachts⸗Termin d. J. faͤlligen Zinſen 
biefiger Stadt⸗Obligatlonen werden in unſerer Kaͤm⸗ 
mereiſtube vom loten bis incl. 23ten k. M. mit Aus⸗ 


ſchluß der Sonntage in den Amtsſtunden ausgezahlt 


werden. Brieg, den ı7ten November 1826. 
Der Magiſtrat. 5 3 
Bekanntmachung. 5 
Montag den arten November a. c. früh 9 Uhr ſollen 
von der unterzeichneten Commiſſton unbrauchbar ges 
wordene Gewehrtheile in der Wohnung des Buͤchſen⸗ 
macher Wintgen gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Es find vorhanden 12 Gewehrlaͤufe, 10 Bas 
jonets, 4 Ladeſtoͤcke und einige 20 Pfund altes Guß⸗ 
meſſing. Brieg, den arten November 1826. 
Die Gewehr ⸗ Reparatur Commiffion des 
Fuͤſelier⸗ Bataillons 11. Inf. Regts. 


e kannt ma ch un 21 


B 
Im Forſtrevier Pelſterwitz, und zwar 10 den Diſtrik⸗ 


ten Steindorff, Limburg, Rodeland, Smottawe und 


Ranidure ſollen mehrere zum Land⸗Verkauf beſti . 
Quantitaͤten Brennholz in kleinen Abrbeilungen ven a TORE 
Klaftern und darüber an den Meiſtbletenden verkauft 

werden. Es ſind hierzu nachſtehende Termine anbe⸗ 


5 fie 


taumt: 
47 
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) fuͤr den Diſtrikt Stelndorff ben sten Des 
979 655 x Kaufluftigen koͤnnen ſich in der Unters, 
foͤrſterei zu leindor ‚früh um 9 Uhr einfinden. 
2) für den Diſtrikt Limburg den sten Decema 
ber. Daſelbſt werden circa 70 Klaftern Eichen 
Lelbholz, an der Oder bei der Lindener Fähre ſtehend, 
verkauft. Kaufluſilge koͤnnen ſich an det ſogenann⸗ 
ten Lindener Hirt früh um 9 Uhr einfinden. 
e Ae e = oten Decem⸗ 
ber. Kauflu konnen r N rind 
5 fü 5 5 übte cn er h um 9 Uhr in der 
Yfür den Diſtrikt Smortawe den ten Des 
Wende Kaufluſtige fönnen ſich fei in 9 Uhr 
in der Unterfoͤrſteret zu Smortawe einfinden. 
5 für den Diſtrikt Kanigure den gten Decems 
ber. Kaufluſtige koͤnnen ſich fruͤh um 9 Uhr in d 
Unterſoͤrſterei Kanigure einfinden. 
Die Unterfoͤrſter der betreffenden Diſtrikte werden 
demjenigen, welcher vor dem Termine das zu verkau⸗ 
fende Holz beſichtigen will, vorzeigen. x 
cheidelwitz, den alten Novemder 1826, 
ouͤnigl. Sorte Iufpeltion. . 
o. 


r ow. 
Bekanntmachung. 

Bel Carl Schwartz Bibliothekar, Pauſauer Gaſſe 
No. 214 kam ſo eben fuͤr die Praͤnumeranten auf Unſere 
Zelt das 7te und gte Heft an. Vollſtaͤndige Exemplare 
ſindet man noch für den ſehr billigen Preis a Heft 5 lar. 
vorraͤthig. Za kuͤnftigem Jahre tritt aber eln erhoͤbter 

eis von 12 ſgr. pro Heft dafur ein. Außerdem 


werden Beſtellungen auf alle Werke, die auf Pränume⸗ 
ration herauskommen, angenommen. Eben fo findet 
ee e zur Anſicht alle in 2770 neu 

lenenen Bücher, Landcharten, Kupferſliche, Mus 


ien und Strick⸗ und Stickmuſter. 
RR | er Bekannt⸗ 
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eklanntmach ung 
0 e Taſchenbuch-Leſezirkel. 
Dem geehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, 
daß noch einige Abonnenten zu den Taſchenbuͤchern auf 
das Jahr) 1827 angenommen werden, und der geehrte 
Theilnehmer 40 der ſchoͤnſten für 1 Rthlr. 20 fgr. zu⸗ 
geſandt erhaͤlt. Da Ich ſtatt der nur verſprochenen 
30 Taſchenbuͤcher noch 10 der Beſten binzugefuͤgt habe, 


ſo ſchmeichle ich mir, noch recht viele Abonnenten dar⸗ 


auf zu erhalten. Carl Schwartz, Bibllothefar, 
Wohnungsgeſuch. 
Es wird zu Qſtern 1827 ein Quartier von drei 
Stuben nebſt einer Alfove und Zubehör auf einer gelte 
genen Straße geſucht, 


a 


: rner 
iſt in Loͤwen ein Haus mit vier Stuben, vier Alkoven, 


Pferdeſtall, Wagenremiſe und einem kleinen Garten zu 

vermietben und bald zu bezlehen, Nähere Auskunft 

giebt Herr Groͤſchel. 
Zu ver miet ben. 

In No. 355 auf der Vagnergnſſe iſt im Oberſtock 

ein Quartier vorn heraus zu vermiethen, Das Nähere 


bei dem Schnelder⸗Meiſter Bresler. 
Bes der Kirche ach St. Nicolai find im Monat 
October 1826 getauft worden: 
Dem B. Diſchlermſt. Weber ein Sohn, Max Benno. 
Dem Ziegelbrenner Schock eine Tochter, Pauline 
Friederike. Dem Zuͤchnergeſ. Gerſtenberg eln Sohn, 
Ernſt Joh. Dem Wurſt⸗ Fabrikanten Herrn Plack 
eine Tochter, Emma Emilie Sophie, Dem B, 
Schneldermſt, Beckmann ein Sohn, Carl Wilhelm, 
Dem B. Schneſdermſt. Schittelhelm eine Tochter, 
Laer, Dem B. pfefferkuͤchlermſt. Groß eine 
ochter, Carol, Hein Emilte. Dem B. Schnei⸗ 
dermſt, Langner ein Sohn, Guſtav Adolph Theodor 


— 
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Rudolph. Dem B. Kirſchnermſt. Carl Klemm eine 
Tochter, Johanna Auguſte. Dem hieſigen Raths⸗ 
Calculaeor Herrn Knoblich eine Tochter, Emilie 
Berta Ida Mathilde. Dem Domeſtiquen Kuhnert 
ein Sohn, Theodor Hermann Jul. Dem Innw. 
Milliſchke eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. Dem 
Herrn Senator und Baͤckermſt. Bochow eine Tochter, 
Heinriette Emilie. Dem Innwohner Dirtrich eine 
Tochter, Joh, Paul. Chriſtlane. Dem Zimmergeſ. 


Poſt eine Tochter, Aug. Pauline, Dem B. Zuͤch⸗ 
nermſt. Donner ein Sohn, Johann Gottlob Julius. 
Dem Innwohner Nawoleck eine Tochter, Dorothea 
Caroline Wilhelmine. Dem Kutſcher Francke ein 


Sohn, Carl Julius. 1 


Geſtorben: Des geweſenen Strumpfwirkermſt. Dittrich 


nachgelaßner Sohn, Johann Wenderling Eduard, 
14 J. 8 M., am Fieber. Des B. Schneldermſt. 
Schittelhelm Tochter, Johanna, 12 St. Des B. 
Schneidermſt. Jungfer Sohn, Ferd. Julius, 1J. 
9 T., an Kraͤmpfen. Des B. Poſamentier Herrn 
BEN, Carl Adolph, 3 J. 10 M., an Kraͤm⸗ 
pfungen. 


Eopulirt: Der B. Gaſtwirth in Grottkau Herr Gott. 


Scholz mit Jungfer Maria Eliſabeth Bleiſch. Der 
geweſene Fuͤſelier Joh. Ernſt Gallinsty mit Charl. 
Eleonore Ziron. Der Schnelbergeſ. Cafpar Döring 
mit Jul. Schreck. Der B. Tiſchlermſt. Carl Gottl. 
Strauß mit Igft. Carol. Friederike Müller, Der 
geweſene Füfelier Gottlieb Flache mit Chriſt. Roth. 
Der geweſene Fuͤſelier Joſeph Adler mit Suſanna 
Kramer. Der Koͤnigl. Juſtitiarius Herr Carl Gottl. 
. Koch mit Jungfer Joh. Chrifl, Waldeck. 
er B. Klaͤmptnermſt. Chriſtian Heinrich Leopold 
Erber mit Jungfer Joh. Roſine Schwartzern. Der 
B. Tiſchlermſt. in Leobſchuͤtz Benſamin Lerch mit 
Jungfer Charlotte Heinriette Hülbern. 


